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1. Der seltsame Vogel


Tim wohnt mit seinen Eltern in einem Haus, in dem noch neun andere Familien leben. Das Haus ist freistehend, d.h. hinter dem Haus ist eine Grasfläche mit Blumenbeeten, und neben dem Haus und zur Straßenseite sind noch Grasstreifen, so dass man um das Haus herumgehen kann.


Im Garten hinter dem Haus steht ein Busch, der nach allen Seiten Zweige hat. Einige der Zweige sind so dick wie ein Finger und zur Seite gebogen, so dass ein Vogel gut darauf sitzen kann.


An einen dieser Zweige hängt Herr Huber im Winter immer eine Meisenkugel, damit die Kohlmeisen und die Blaumeisen etwas zu fressen haben.


Dabei sind Meisen sehr geschickt, denn sie können sich auch mit dem Rücken nach unten an die Kugel hängen. Andere Vögel können das aber nicht, und so sah Tim eines Tages, dass ein Rotkehlchen sich abmühte, an der Meisenkugel zu fressen.


Tim fragte darum seinen Vater, ob man nicht auch etwas für das Rotkehlchen und andere Vögel tun könnte, die nicht so geschickt sind wie die Meisen. Darauf sprach Tims Vater mit Herrn Huber, und Herr Huber befestigte darauf eine zweite Meisenkugel an einem anderen Zweig, und zwar so, dass ein Vogel auf dem zweiten sitzen und von da aus fressen konnte.


Wenn Tim von der Schule nach Hause kam, schaute er immer, was an dem Busch mit den Meisenkugeln los war, und da war meistens einiges los. Manchmal kamen außer den Meisen auch Finken und viele Spatzen, aber eines Tages war da ein ganz komischer Vogel. Er war braun und hatte einen langen, dünnen, hellen Schwanz, und der Schnabel war seltsam dick. Tim lief schnell zu dem Schrank, in dem die Wandersachen waren, und holte sich oben aus dem Fach das Fernglas. Der komische Vogel war immer noch da. Tim schaute durch das Fernglas. Zuerst war alles verschwommen, er drehte an dem kleinen Rad, mit dem man die Schärfe einstellen kann, und dann musste er suchen, bis er die richtigen Zweige des Busches im Blick hatte, und da sah er, was das für ein Vogel war: es war eine kleine, braune Maus!


„Mama, komm mal ganz schnell“, rief Tim, „guck mal, kannst du mir sagen, was das für ein Vogel ist?“


Tims Mama kam natürlich und guckte zuerst ohne Fernglas.


„Tja“, sagte sie, „komisch, gib mir auch mal das Fernglas….Nein, sowas! Das ist ja ein Mäuschen! Na, das müssen wir ja den anderen erzählen, damit sie immer die Kellertür ordentlich zumachen, sonst wird die Maus noch zu unserem Haustier!“
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A. Ergänzungen und Wortfamilien




	das kleine Rad: das Rädchen. 2. die Schärfe einstellen: Man dreht an dem Rädchen, bis das Bild scharf ist. 3. Sie kam natürlich – die Natur.






B. Einprägen von Wörtern des Grundwortschatzes


Schreibe die beiden folgenden Abschnitte ab und präge dir die Schreibung der unterstrichenen Wörter sorgfältig ein.


Tim wohnt mit seinen Eltern in einem Haus, in dem noch neun andere Familien leben. Das Haus ist freistehend, d.h. hinter dem Haus ist eine Grasfläche mit Blumenbeeten, und neben dem Haus und zur Straßenseite sind noch Grasstreifen, so dass man um das Haus herumgehen kann.


Im Garten hinter dem Haus steht ein Busch, der nach allen Seiten Zweige hat. Einige der Zweige sind so dick wie ein Finger und zur Seite gebogen, so dass ein Vogel gut darauf sitzen kann.


C. Lautung und Schreibung




	
Vergleiche: neun ≠ Häuser < Haus


	Manche Laute werden kurz gesprochen. Wie sieht das geschrieben aus? Schreibe die fehlenden Buchstaben in die Lücken.







	Herr Huber hängt im Winter i________er eine Meisenkugel auf…


	…damit die Vögel etwas zu fre______en haben


	Der Zweig war so di_____, dass die Vögel darauf si____en konnten.


	Der komische Vogel hatte einen dü_______en, he_______en Schwanz.


	Manche Vögel sind nicht so geschi_____t wie die Meisen.





Suche im Text noch andere Wörter, bei denen es ebenso ist und unterstreiche die richtigen Buchstaben.


D. Formen von unregelmäßigen Verben


1. der Vater spricht, er sprach, er hat gesprochen. 2. Tim läuft, er lief, er ist gelaufen. 3. die Mutter kommt, sie kam, sie ist gekommen. 4. wir müssen, er muss, er musste, er hat gemusst. 4. fressen, der Vogel frisst, er fraß, er hat gefressen. 5. werden, sonst wird die Maus zum Haustier, sie wurde, sie ist geworden. 6. stehen, da steht ein Busch, sie stand am Fenster, sie hat gestanden. 7. können, die Meise kann, sie konnte, sie hat gekonnt. 8. sehen, er sieht, er sah, er hat gesehen. 9. gehen, sie ging, sie ist gegangen.


E. Gesprächsthemen


Hast du schon einmal Vögel an einer Futterstelle beobachtet?




2. Hell und dunkel


Anja saß im Wohnzimmer auf dem Sofa und schaute sich ein Pferdebuch an. Es war draußen schon ziemlich dunkel.


Da kam Mama herein und sagte: „Anja, ich muss noch schnell zu unserem Supermarkt um die Ecke gehen und etwas einkaufen. Ich bin gleich wieder da.“


Die Tür klappte zu und Anja las weiter in ihrem Pferdebuch. Sie dachte an den Ausflug vom letzten Wochenende, als sie auf einem Reiterhof waren, und sie auf einem ganz lieben, braunen Pferd eine Stunde geritten war …und da ging das Licht aus!


Anja bekam einen Schreck. Das war noch nie passiert! Und die Mama war weg!


Die Rollläden waren schon heruntergelassen, aber zwei oder drei Spalte waren nicht ganz geschlossen und jetzt hörte Anja von der Straße ein Geräusch, ein schwacher Lichtschimmer wurde etwas heller, aber war gleich darauf wieder weg. Ein Auto war vorbeigefahren, und jetzt war es fast dunkel, denn von der Straßenlaterne kam nur ein ganz schwacher Schimmer herein!


Anja dachte: „Wie krieg‘ ich Licht?“ Eine kleine Weile überlegte sie. Dann kam die Idee: In ihrem Zimmer, neben dem Bett, da war ein Nachtschränkchen, und in der obersten Schublade war ihre Taschenlampe. Die hatte sie schon einmal angeschaltet, in den Mund gesteckt und sich im dunklen Bad im Spiegel angeguckt.


Das sah toll aus! Ich hole mir meine Taschenlampe!


Anja sprang auf. Klack, da fiel ihr das große Pferdebuch auf die Füße! Na, nicht schlimm. Jetzt zur Tür. KLACK! Sie hatte einen Stuhl gegen die Wand gekickt! Jetzt aber vorsichtig, langsam, ganz langsam zur Tür, die offen stand, dann nach links zu ihrem Zimmer. Anja streckte beide Hände vor, um zu fühlen, ob die Zimmertür offen war, sie war offen, jetzt weiter, links das Bett – Aua! Sie war mit dem linken Knie gegen den rechten hinteren Bettpfosten gestoßen. Es tat ein bisschen weh, nicht so schlimm, weiter am Bett entlang, rechten Arm vor, tasten, das war der Nachttisch. Schublade ziehen, die klemmte etwas, feste ziehen, offen!


Jetzt hatte sie endlich ihre Taschenlampe und knipste sie an. Huh, sah das Zimmer komisch aus: Die Fensterscheibe leuchtete, als wäre da noch ein anderes Licht, und die Deckenlampe machte einen Schatten wie ein großer Vogel.


Anja drehte sich zur Zimmertür und leuchtete jetzt den Flur entlang. Toll! Sie konnte bis zum Ende gucken.


Da hörte sie Schritte, und ein Schlüssel wurde in die Wohnungstür gesteckt. Das war die Mama! Schnell machte Anja die Taschenlampe aus. Mama kam herein und rief: „Anja, das Licht ist ja aus, wo bist du?“
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